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Wildbienen gelten in Obstanlagen als be-
sonders effiziente Bestäuber. Im Gegen-
satz zur Honigbiene fliegen und bestäu-
ben sie schon bei tiefen Temperaturen. 
Die Larven der beiden wichtigsten Arten, 

der Rostroten und der Gehörnten Mauer-
biene, entwickeln sich im Sommer und 
überwintern als Puppen in ihrem Kokon. 
Parasiten wie Milben, Bienenkäfer und 
Taufliegen sind für sie jedoch eine stän-
dige Bedrohung und können die nächste 
Bestäubergeneration stark reduzieren. 
Werden Wildbienen für die Bestäubung 
im Abo von einer Firma bezogen, küm-
mert sie sich um die jährliche Parasiten-
entfernung. Wer selbst Nisthilfen in die 
Obstanlage gestellt hat und seine eigene 
Mauerbienenpopulation züchten möch-
te, sollte die Kokons noch bis Weihnach-
ten reinigen und bis zur nächsten Blüte 
kühl einlagern.  Patrick Stefani, FiBL
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Bei den Ackerkulturen wächst das An-
gebot schneller als die Nachfrage. Dies 
fordert vorerst vor allem die Neuum-
steller. Sie müssen vor dem Anbau ge-
nau abklären, ob sie die Ernte einer 

Mühle liefern können. Generell geht die 
Tendenz bei den Knospe-Produzenten 
in Richtung Anbauverträge, wie es bei 
Zuckerrüben, Ölsaaten und Nischen-
kulturen bereits praktiziert wird. Lei-
der kommen die Preise beim Getreide 
mit dem steigenden Inlandanteil immer 
mehr unter Druck, was für die Produ-
zenten keine gute Entwicklung ist. Um 
aus diesem Dilemma auszubrechen, gibt 
es zwei Strategien: vermehrt Kreisläufe 
mit Hofdünger und Futteranbau schlies-
sen, was ganz im Sinn des Biolandbaus 
ist, oder die Vermarktung möglichst 
selbst in die Hand nehmen. Das ist je 
nach Standort und Situation nicht ganz 

einfach. Potenzial gibt es beim Zusam-
menschluss von mehreren Betrieben, 
welche eine professionelle Vermarktung 
aufbauen, zum Beispiel für verschiede-
ne Bioöle, spezielle Ackerkulturen wie 
Hanf, Proteinproduktion für Veganer 
oder gutes Biobrot.  Hansueli Dierauer, FiBL
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In schwer zugänglichem, steilem und 
mit Büschen oder Bäumen bewach-
senem Gebiet ist es schwierig, Sta-
cheldraht durch einen Elektrozaun zu 
ersetzen. Richtig angewendet, ist Sta-
cheldraht für Wild und Weidetiere nicht 

gefährlicher als anderes Zaunmaterial. 
Generell ist es wichtig, Stacheldraht im 
Frühling zu kontrollieren und zu repa-
rieren sowie alten Stacheldraht aufzu-
rollen und zu entsorgen.
Die Verletzungsgefahr für Wildtiere 
steigt, wenn übereinander mehr als zwei 
Stacheldrähte gezogen sind und sie we-
der unter noch über dem Zaun durch-
gehen können. Hier bringt es schon viel, 
an den Wechseln Draht ohne Stacheln 
zu verwenden. In steilem Gebiet mit 
Schneedruck empfiehlt es sich, den Draht 
am Ende der Weidezeit von den Pfosten 
zu lösen, sodass er am Boden liegt. So 
können Wildtiere ungehindert durchge-
hen und der Zaun wird vom Schnee nicht 

zusammengedrückt. Für Jungtiere sind 
Maschendrahtzäune (Flexi netz) viel ge-
fährlicher als Stacheldraht. Tiere, die sich 
darin verfangen, neben Jungtieren auch 
Tiere mit Geweih oder Hörnern, können 
sich meist nicht selbst befreien. Alterna-
tiv gibt es Zaunsysteme mit Mehrfach-
drähten, die schnell auf- und abgebaut 
werden können.  Franz J. Steiner, FiBL
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Stacheldraht richtig anwenden
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